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geht dem vermeintlichen Matriarchate der en Hebräer über. unächſ
verden die rei) eweiſe für das hebräiſche Patriarchat näher erörtert, dann
die vermeintlichen Reſiduen des urſprünglichen Matriarchats eingehendzergliedert (die heroes eponymi, Ge chwiſterehe, Benennung der Kinder durch
die Mutter, Adoption des Kindes durch die Hausmutter, Vererbung, Levirats—
he) Aus den Ausführungen ird der Leſer ſich Elt überzeugen, daſ
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bieten, das übrigens auch in keinem nothwendigen Kauſalnexus mit dem ote
alle dieſe gar keinen ſtichhaltigen Beweis für das hebräiſche Matriarchat
mismus 173) Im „Rückblick und Schlu 174—176) aſs
der Verfaſſer die Hauptgedanken nochmals zuſammen mit der Bemerkung, daſs
die zugunſten des Totemismus bei den Iſraeliten aufgeſtellten Hypotheſen UL

Religionsform keine Beweiskraft aben
zu einer Art Luftſpiegelung führen, die vorgebrachten Argumente für dieſe rohe

So greift denn der Gegenſtand dieſer freudigſt begrüßten M‚  (ono;
graphie weit hinaus 11  ber den Kreis der rein wiſſenſchaftlichen Intereſſen;
und vas wird der gelehrte Verfaſſer mit ſeinem Uche erreichen? Ich
ſchmeichle mir keineswegs, daſs meine Ausführungen allgemeinen Beifall
finden werden; im Gegentheil, ich ehe voraus, daſs ſie vielfach auf leb
haften Widerſpruch ſtoßen werden ich Abe nur den Wunſch, daſs
ich andere veranlaſſe, die rage, ſoweit ſie noch dunkel bleibt, vollſtändig
aufzuhellen“ ſo ſchrei der Verfaſſer uim Vorwort. Nun, das Prophe⸗
zeien iſt allerdings eine miſsliche Sache, aber Referent vag wenigſtens
zu vermuthen, daſs ſelbſt Anhänger Smiths, Frazers, Jul. Brauns

dieſem erke, wenigſtens un der Hauptſache, volle Anerkennung zollen
werden, Aum nichts 3u agen von jenen Fachmännern und auch Laien, die
ſich chon längſt nach einer olchen gründlichen Abhandlung ſehnten. Die
kritiſchen Unterſuchungen werden umſichtig und ſorgfältig angeſtellt, wobei
der ängere Aufenthalt In Paläſtina dem Verfaſſer ehr gut zuſtatten kam.
Die Exegeſe des Verfaſſers iſt nüchtern und unbefangen; die Darſtellung
ruhig, lar und vollkommen objectiv. In lobender Anerkennung wird ein
rühmlicher Qtz jenen Gelehrten eingeräumt, welche die gründlichſten Vor
arbeiten für teſe Unterſuchung geliefert haben, te Nöldeke, Wellhauſen

Der wahrha chönen Ausſtattung gebürt alle Ehre.
Referent chließt Unter innigem anke den hochverehrten Herrn

Verfaſſer mit dem lebhaften Wunſche, CS möge uns gegönn ſein, noch viel
treffliche Förderung auf dieſem hochwichtigen und intereſſanten Gehiete
äußerſt gewandten Auctor zu erfahren.

Prag. Dr. Schneedorfer, Univ.⸗Prof.
4 Der Triumph der chriſtlichen Philoſo

ie gegenüber der

antichriſtlichen Weltanſchauung am Ende des 19 Jahrhunderts. mne Feſt

2
gabe zur Säcularwende von Msgr. Dr Engelbert Lorenz Fiſcher,
Geheimer Kämmerer Sr Heiligkeit des Papſtes, Stadtpfarrer in Würz  —
burg Mainz, 1900 Verlag von Franz Kirchheim. XVI 398 S

6.— —
„Eece positus SSt Hie 1u signum, CUI contradicetur.“

— hiſtoriſche ahrheit dieſer prophetiſchen Worte Simeons haben noch zu
Lue II
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jeder Zeit die kritiſchen () Forſchungen der exacten () Wiſſenſchaften e⸗
wieſen. Hie Chriſtenthum hie Atheismus, das — das Feldgeſchrei Im
Jahrhundert des „Fortſſchrittes von Gott. Ind te die alten Heiden
riefen: Ohristiani 10 Sint! 0 *04  rufen die modernen Heiden: Ohristus,
Deus 10 Sit! Deus 110  — ESt, iſt die der rationaliſtiſch im-⸗
prägnierten Wiſſenſchaft, Deus 110  — Sit! ihr Ziel Darum Bildung
der V  V  elt aus der ewigen aterie keine Schöpfung; darum Entwick
ung des Geiſtes aus der Materie keine Erſchaffung Gegen leſe
Renaiſſance des bewuſsten Heidenthums zieht obiges Buch ſiegreich zu
Es iſt ein philoſophiſcher Katechismus, borin die öchſten Fragen des Da
ſeins tiefwiſſenſchaftlich, dabei klarfaſslich n feſſelnder Form und eleganter
Sprache erörtert, die gegneriſchen Anſchauungen x‚  agen widerlegt, die
chriſtlichen glänzen nachgewieſen werden. Der Verfaſſer, ein ſcharfer Logiker,
gewandter ialektiker, tiefer Methaphyſiker, feiner Pſychologe, auf der Höhe
der Forſchung in allen Wiſſenszweigen, welche n die Philoſophie, zumal
deren praktiſche Seite, einſchlagen (Phyſik, Geologie, Paläontologie, Medi.  2  2
ein, Phyſiologie, Pſychologie 2c.), gefeiert Het den chriſtlichen, hochangeſehen
auch bei den chriſtfremden Gelehrten al einer der erſten Philoſophen der
Gegenwart, bietet uns in dieſem Verke ſein reichhaltiges Wiſſ un gleich⸗
ſam ſpermatiſch condenſierter Form, In vollberechtigter Emancipation von
allzu naiver Auffaſſung bibliſchen Anthropomorphismus. Keine jener Fragen,
die jeder denkende Menſch ſich ſtellen muſs, 9oleibt unberührt. M erſten
Abſchnitte, der erkenntnis⸗theoretiſchen Grundlegung, wird die idealiſtiſche
und yperrealiſtiſche poſitiviſtiſcher, Semi⸗, transcendentaler, extremer, dealer
Realismus) Noeti als unbrauchbar zurückgewieſen und der kritiſche kealis.
mus als goldener Mittelweg eingeſchlagen. Mm zweiten Abſchnitte ird die
moderne antichriſtliche Weltanſchauung im Kampfe mit der chriſtlichen Unter.
uch ein gar reichhaltiges Programm! Der Stoff das abſolute Sein des

Wẽĩ

elt ewig oder eitlich? Endlich oder unendlich? Bildung oder
Schöpfung derſelben? Natur und Uebernatur aturgeſetz und Wunder.
er Urzuſtand der Welt. Entſtehung der Weltkörper. rſprung des Lebens
(Urzeugungs⸗, kosmozoiſche⸗, kosmorganiſche⸗, Prädispoſitions⸗Hypotheſe).
Entwicklung des Lebens (Darwinismus, Prädispoſitionstheorie). Abſtammung
des Menſchen (Analogie In der Körperconſtitution wiſchen Thier Ind Menſch;
die embryonale Entwicklung und rudimentären Bildungen beim Menſchen;
die paläontologiſchen Forſchungsergebniſſe; die erſte Entſtehung des enſchen
Der Urzuſtand der Menſchen, die men  iche Willensfreiheit. Das Grund  2
weſen aller inge Das abſolute Sein, nämlich ott Das vernunft⸗-ener⸗
getiſche Princip un der iloſophie und deren Vorerſt wird
immer die Anſicht der Hauptvertreter der unchriſtlichen Anſchauung ſachlich,
ruhig und unparteiiſ eprüft, dann in poſitiver Weiſe im chriſtlichen
Sinne das Problem gelöst. Die exacte Wiſſenſchaft dies wird dem
Leſer lar hat bewieſen bis in die Gegenwart herein, daſs das Ignoramus
erne hiſtoriſche Oetb ohne Gott, Gott ſelbſt arum ein noth  E
wendiges 0  uld der Vernunft mun der Welterklärung iſt, ſoll eine b  ¹
friedigende Welterklärung das Prodmet des forſchenden. Geiſtes ſein. 16
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IM Heidenthum, ſo auch in der Reconſtruction esſelben, un der modernen
Wiſſenſchaft, iſt das Problem des Lehens ungelöst. Wer ich elbſt oder
andere von der Competenz der chriſtlichen Philoſophie bei der Löſung der
großen Fragen des Daſeins überzeugen will, der nehme dieſe ausgezeichneterift des großen Würzburger Philoſophen zur Hand; S wird ihm werden
eine überzeugend perorierende Proclamation der E Gottes der
Wende des Jahrhunderts. Obristus vincit, Christus regnat. Aus.
ſtattung ehr hübſch; Druckfehler enn ſtatt dann, 330, Trag⸗lodythen ſtatt Troglodythen 281, 14, Würzburgnr ſtatt Würz  2  2burger bS 144, 16) verſchwindend und nirgends ſinnſtörend. Wir
wünſchten dieſem eminent zeitgemäßen, vorzüglichen erke, ähn⸗ich wie der ologie des Toulouſer Ehrencanonikers Duilhs de Saint.  2  2
Projet, ein päpſtliches Anerkennungsſchreiben.

Ebenſee (Oberöſt.) Prov Beneficiat Dr Karl Mayer.
Das Teſtament des Geiſtlichen na kir  lchem un
bürgerlichem echt Von Dr oſe Hollweck, Profeſſor des
Kirchenrechtes am Lyceum un Eichſtätt. Mit kirchlicher Approbation.
Mainz, Kirchheim. Gr 8⁰, U. 118 2.50 — 3—

Das bürgerliche Geſetzbuch n Deutſchland hat nicht nur dem
Richter Und Anwalt, ondern auch dem Canoniſten neue Probleme geſtelltund Profeſſor Dir Hollweck iſt ganz der Mann, im Intereſſe des Clerus
dieſelben zu bearbeiten und zu öſen. Kaum iſt uim Jahre 1900 ſein theo⸗retiſch ie praktiſch glei tüchtiges „Civileherecht“ erſchienen, ſo bringt
uns der Jahreswechſel eine neue ru ſeines literariſchen Fleißes, eine
Darſtellung des Teſtamentsrechtes, ie eS ſich für Deutſchland auf Grund
des bürgerlichen Geſetzbuches ergibt, mit ſteter Bezugnahme auf die
beſonderen Verhältniſſe des katholiſchen Clerus Es iſt das meines Wiſſendie er Monographie dieſes Inhaltes, ſie wird alſo gewiſs willkommen
ſein. Allein das Buch Hhietet noch mehr. „Als Canoniſt“, ſo emer die
Vorrede, „glaubte ich die kirchenrechtlichen Grundſätze, we  E fürden Clerus in erſter *  mie in Betracht kommen müſſen, In die Darſtellungeinbeziehen zu müſſen Dieſer Theil, der müheſamſte des V  Ee, dürftebeſonders wegen der eingehenderen Darlegung der rechtsgeſchichtlichen Ent.
wicklung nicht ohne Intereſſe ſein.“ Im Gegentheile, gerade teſe allgemeineEinleitung „ 1—45) ſichert meines α

en dieſer Publication das Inter  2  —
eſſe des Clerus auch außerhalb Deu  an  5 die rechtsgeſchichtliche te
rechtsdogmatiſche Darſtellung der Teſtierf higkeit, bezw. Teſtierfrei⸗heit des Clerikers iſt ehr inſtructiv.

Auf Grund des geſchriebenen vte des Gewohnheitsrechtes umſchreibtHollweck das E  u  a ſeiner principiellen Erörterung folgendermaßen:„Der Cleriker erwirbt ſein ganzes Einkommen zu Eigenthum, aber zu 9Ebundenem, beſchränktem Eigenthum, ähnlich dem des Minderjährigen. Seinen
Einkünften kann Er, ohne hierin irgendwie gebunden zu ſein, den ſtandes
emäßen Unterhalt entnehmen. Die Ueber hat raf kirchlichenGeſetzes zu guten Zwecken zu vermachen. Zwar könnte ETL naturrechtlich

„Linzer Theol.⸗-prakt. Quartalſchrift 1901


